
Krankheıt Tar DE der O UG

Dıe eligıon angesichts von Unglück
und Krankheıt IM einstigen
Abendliland
Jean Delumeau

Wer verstehen WwIe sich 1M vorindustriellenen! bemühte, Kran
heiten en und Unglück ernzuhalten, mu1$ sich zunächst durch eline wahre
intellektuelle ekehrung e1Ne Welt erschlieißen, die N1IC mehr die unsrige ist
Das werde ich versuchen. Ich diesem WeC eine YEWISSE nzahl VOIl

Dokumenten Aaus erster Hand vorlegen; ein1ge VON ihnen werden VermMutlc
erwunderung CIICHCN.

Michel Le Nobletz, der ab 1610 1n der westlichen Bretagne predigte, entdeckte
dort „Verstöße“ und „Aberglauben“, die ihm „die Tränen 1n die ugen trieben“;
chreibt
S gyab dort Frauen 1n orOISer/ die damit beschäftigt WAaICI, die ihrem Dori
nächstliegende pelle sorglältig auszukehren, den au zusammenzuhäufen
und 1n die Luft werien, einen gyünsüugen Wind die Heimkehr ihrer auft
See arbeitenden Ehemänner oder ne herbeizuflehen Andere Frauen nahmen
die Heiligenbilder Aaus eben olchen Kapellen und rohten ihnen mi1t allen
möglichen en, WeNn S1e N1IC {ür e1inNne chnelle und ylüc  C  C Heimkehr
ihrer Lieben sorgten. Und S1Ee tührten ihre Drohungen auch dU>S; S1Ee peitschten aul
diese Heiligenbilder e1in oder schleuderten S1e 1NSs Wasser, WEn S1Ee ihre en
NIC en ( jeder andere Frauen chafften sehr SOTgSamm alles Wasser
Aaus dem Haus, WE jeman darın gestorben Aaus UurCc. die eele des
Verstorbenen könne 1 Wasseren: oder S1Ee en Steine neben das Feuer,
das ede Familie üblicherweise oraben! des Hestes Johannes’ des Täufers
anzündete, damıit ihre ater und ihre Ahnen kommen, sich sSsetzen und bequem
warmen könnten 6 In denselben egenden erIrSsSCchNte auch der Brauch, sich VOT

dem Neumond hinzuknien und selner Ehre das Vaterunser sprechen. Eın
anderer Brauch bestand darın, eu] den öffentliche Brunnen eine
pier darzubringen: er opierte dem Brunnen des eigenen es eiNn ÜC
Butterbrot Anderswo TacnAten 1E selben lag diesen Brunnen soviel Stücke
Brot dar, als Personen 1n ihrer Familie lebten: aDel ylaubten S1Ee erkennen
können, auft welche Weise die 1n diesem Sterbenden verscheiden würden, Je
nachdem, WIe das Brot, das S1Ee 1n deren amen 1NSs Wasser gygeworfen en,
herumschwamm. Doch sehr viel absche  cher WaäaTell die pier, die N1IC wenige
Frauen dem bösen e1ls darbrachten Diese ArTINeN euUte achten SCHAUSO WIe die
Manichäer, das Gute und das 0OSe Je eın eigenes Prinzip gebe; S1E
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y]laubten, der Teuftel habe das schwarze etireıde DZW. den Buchweizen geschalfi- Die ellgion
angesichtsien Nachdem S1e daher diese Sorte Körner abgeerntet en, VOIl denen sich die

Armsten 1n einıgen Provinzen des Königreiches ernährten, warien S1e mehrere Von Unglück
und KrankheıtHandvoll davon 1n die Gräben Rand der Felder, VON denen S1e S1e auigesam- Im einstigenelt en, adurch dem e1in eschen. machen, dem S1Ee sich verpllichtet Abendland

fühlten 66

Wie hätte die übergroße Mehrheit der Europäer VOT allem auft dem Land, aber 1N
einem gewIssen USM. auch 1n der die übrigens meilistens widerspruchs-
l0s ANZSCHOMMENE 1üzielle Religion N1IC mit einem Wust VOI relig1ösen
Meinungen und Aaus elıner äufßerst iernen Vergangenheit überkommenen magl
schen Praktiken vermischt, WEn Sich diese Unkenntnis des hristentums
VOT ugen hält? Seitdem sich die Historiker und Ethnologen der europäischen
Vergangenheit mıiıt dieser rage befassen, aben S1e eine enge akten eigelegt,
die uUNsSeIe humanistische Bücherkultur lange Zeıt cht hatte sehen wollen,
deren SICh aber die protestantischen eiIiormaTtoren und ihre Miıtstreiter 1mM katho
lischen Lager sehr wohl bewufßt Walilell Thomas More legt 1N selinem Zalogue
Concermning Heresies selinem „Messager” lolgenden Bericht 1n den und

„Was ich Ihnen Jetzt erzählen werde, das WAdRC ich kühn versichern, als
hätte ich mi1t eigenen ugen DCS5C-
hen In Saint- Valery, hier 1n der lCcar-
die, STEeE eline e1, 1n der der (  XE Der utfor

Valery ONC In dem Wäldchen Jean e/umedu, 1923 in Nantes, Frankreich, geboren;
einıge Schritte berhalb des Klosters AÄAgrege n Geschichte, Docteur es ettres; Lehrtätigkeit

(1974-1994) den Universitaten Rennes IT, antheon-efindet sich eine pelle, 1n welcher OrDoNNe und College de France; Mitghed des Instituts.der Heilige besonders Nieren- Veröffentlichungen: Vie ECONOMIQUE et socıale de Rome
und Gallensteine angerufen Man dans Ia econde moltie du XVIe sieclte, Parıs 195 7/-— 1959;
omMm hierher N1IC 1U Adaus der Um Narissance eft affırmation de q Reforme, Parıs 71965, nNnNeU

urchges. Ausgabe ZUS. miıt /Vaneggelen, Parıs 1997/;gebung selbst, sondern auch Aaus Eng
lan:  Q Nun da eın Junger Edelmann, LO Civilisation de Ia Renaissance, Parıs 1984 Le

Catholicisme Luther et Voltaire, Parıs I9/T7, NeUder die Tochter eines Kauimanns C
heiratet hatte Da eLwas zuviel Geld durchges. Ausgabe ZUS. mit Cottret, Parıs 71996; Le

Christianisme Va-t-ı mMourir, arıs 1977; La Peur
besaflß und anscheinend unter allen Occident, arıs 1976; Un Chemin d’Hiıstoire, Parıs 1981; le
mMmstanden los werden WO.  e nahm ( et /a DEUT, Parıs 1983; Ce que€ Je CrOIS, arıs 1995;
1mM ersten €] seine Trau mıiıt auft assurer et proteger, Parıs 1989; ! Aveu et le Pardon, Parıs
eine Seereise mıiıt dem einzigen Ziel, 19917; Une ISTOLFE du Paradıs [ Jardın des Delices, Parıs
Flandern und Tankreıc besichti F992; [T ans de Donheur, Parıs 1995; Les Religions et

les Hommes, Parıs 1997. Anschrift 29, rue des aurıers,SCcH und 1mM Sommer NC das Land 355 Cesson-Sevigne, Frankreichreiten. Einer selner Gefährten hatte
1nm unterwegs viele eltsame ınge
ber jene allfah: erzZ ihn die Lust überkam, eLIwas VO  Z Weg
abzuweichen und nachzusehen, oD das alles wahr sel, oder kräitig lachen,
WeNnN teststellen SO.  e: erlogen Und dies etiztere erschien ihm
wirklich als das einNzZ1g Mögliche. Als S1E aber die pelle erreichten, tellten S1Ee



Krankheıt fest, alles Inte Und S1e entdeckten de VISU och viel mehr Torheiten, als
IM auf der der erz. hatte Er hatte anderen Sorten Wachsbeine

Kırchen-
geschichte oder Wachsarme oder andere Örperteile auifgehän gesehen; hier jedoch, 1n

dieser pele, bestanden alle Votivgaben Aaus männlichen und weiblichen Ge
schlechtsteilen 1ın aC ulser diesen jekten agen da auf einer tarecke
Z7wWwel Ulberringe VOI uınterschiedlicher TO In einen dieser Ringe teckte jeder
Mannn sein Glied, die einen 1n den einen Rıing, die anderen 1n den anderen, da Ja
die beiden Ringe verschiedene Durchmesseren Es stand auch eın ONC

der venezjanische Goldiäden segnete. Er verteilte S1e die ger, wobel
ihnen beibrachte, auft weiche Weise S1e selbst oder ihre Freunde diese aden

die Nıerensteine anwenden sollten S1e en S1e Geschlechtste
knüpfen und aDel irgendwelche Gebete sprechenIl. Krankheit  fest, daß alles stimmte. Und sie entdeckten de visu noch viel mehr Torheiten, ais  im Lauf der  der Gefährte erzählt hatte. Er hatte zwar an anderen Wallfahrtsorten Wachsbeine  Kirchen-  geschichte  oder Wachsarme oder andere Körperteile aufgehängt gesehen; hier jedoch, in  dieser Kapelle, bestanden alle Votivgaben aus männlichen und weiblichen Ge-  schlechtsteilen in Wachs. Außer diesen Objekten lagen da auf einer Altarecke  zwei Silberringe von unterschiedlicher Größe. In einen dieser Ringe steckte jeder  Mann sein Glied, die einen in den einen Ring, die anderen in den anderen, da ja  die beiden Ringe verschiedene Durchmesser hatten. Es stand auch ein Mönch am  Altar, der venezianische Goldfäden segnete. Er verteilte sie an die Pilger, wobei er  ihnen beibrachte, auf welche Weise sie selbst oder ihre Freunde diese Fäden  gegen die Nierensteine anwenden sollten: Sie mußten sie um ihr Geschlechtsteil  knüpfen und dabei irgendwelche Gebete sprechen ... Unser Edelmann hatte einen  verheirateten Hausdiener, einen lustigen Kerl. Er dankte dem Mönch für den  Faden und bat ihn dann noch, er solle ihm beibringen, wie er ihn um das  Geschlechtsteil seiner Frau knüpfen könne, ein Unterfangen, das ihm schwierig  erschien, da ihr Geschlechtsteil ziemlich kurz sei, außer der Mönch wäre ein  Fachmann im Knüpfen. Natürlich brach die ganze Gesellschaft in helles Gelächter  aus. Nur der Mönch nicht. Er schleuderte seine Ringe und seine Schnüre in  hellem Zorn in die Luft und ging weg. Ist das nicht ...? Doch halt! Ich hätte bei  Gott eine Kleinigkeit fast vergessen; sie darf auf keinen Fall unterschlagen  werden. Während nämlich der Edelmann in der Kapelle kniete, sah er eine brave  Frau in gesetztem Alter herbeikommen; sie wies ihn auf einen besonderen Ritus  bei dieser Wallfahrt hin, und zwar den sichersten bei der betreffenden Krankheit,  sie wisse gar nicht, ob er darüber unterrichtet sei. Sie wolle mit ihrem Leben dafür  garantieren, sagte sie, daß er lebenslang von dieser Krankheit frei bleibe, wenn er  sich dem Ritus unterwerfe; es gehe um Folgendes: Sie würde die Länge seines  Glieds als Maß für eine Wachskerze nehmen, diese in der Kapelle abbrennen und  dabei bestimmte Gebete sprechen. Nachdem er sie angehört hatte - er fürchtete  allen Ernstes, an Nierensteinen zu erkranken -, holte er sich Rat bei seiner Frau.  Doch diese liebte als treue Christin solchen Aberglauben keineswegs. Zwar  konnte sie das Vorausgehende noch ziemlich gelassen hinnehmen; sobald sie  jedoch vom Abbrennen der Kerze hörte, zog sie die Augenbrauen hoch und  bekreuzigte sich ernsthaft: ‚Um Himmelswillen!‘ sagte sie, ‚hüte dich, das zu tun.  Eine Kerze abbrennen? Gott verhüte es! Das würde dein Glied zuschande ma-  chen. Bei meinem Leben, ich bitte dich, hab acht vor dieser Zauberei!‘“  Der Abbe Germain Le Marc‘hadour, der mich auf diesen Text aufmerksam ge-  macht hat, erklärte, der „Messager“ des Dialogs Thomas Mores sei „ein junger,  durch das Luthertum beeinflußter Antiklerikaler“, „jeder Heiligenverehrung und  Wallfahrt, davon er verschiedene Verirrungen berichtete, feindlich gesinnt.“ Tho-  mas More stellte sich keineswegs hinter diese Aussagen in seinem „Messager“,  doch wollte er darauf hinweisen, daß die katholische Kirche dem Protestantismus  in die Hände spielt, wenn sie nicht vor ihrer eigenen Tür kehrt.  In seinem lesenswerten Buch Religion and the Decline of Magic hat Keith ThomasUnser Edelmann hatte einen
verheirateten Hausdiener, einen lustigen erl Er dem ONC den
aden und bat ihn dann noch, solle ihm beibringen, WI1e ihn das
Geschlechtste seiner Tau knüpien könne, eın Unterfangen, das schwierig
erschien, da Geschlechtste ziemlich kurz sel, außer der ONC WAar‘ ein
Fachmann 1mM Knüpfen. Natürlich TAaC die SAllZC Gesellschaft es Gelächter
Aaus Nur der ONC cht Er schleuderte Se1INe Rınge und selne Schnüre 1n
em ZOorn 1n die Luft und INg WC?. Ist das cht Doch halt! Ich hätte bei
Gott elne Kleinigkeit fast VETSESSCH; S1E auf keinen unterschlagen
werden. en! Namlıc. der Edelmann 1n der pelle kniete, sah eine brave
Tau 1n gesetztem Alter herbeikommen;: S1E WI1eSs ihn auft einen besonderen Rıtus
bei dieser Wallfahrt hin, und den sichersten be1 der betreffenden ankheit,
S1Ee WISSe nicht, ob aruber unterrichtet sel1. Sie wolle miıt ihrem en
garantieren, sagte SIO. lebenslang VON dieser Krankheit irei bleibe, WeNn
sich dem Rıtus unterwerlie; gehe Folgendes: Sie würde die Länge sSeINeEeSs

als eine Wachskerze nehmen, diese 1n der pelle abbrennen und
aDel bestimmte Gebete sprechen. Nachdem S1e angehört hatte chtete
allen Ernstes, Nierensteinen Ykranken sich Rat bei selner Tau
Doch diese als treue olchen Aberglauben keineswegs. Z/war
konnte S1Ee das Vorausgehende noch iemlich gelassen hinnehmen: SO S1e
jedoch VO  3 Abbrennen der Kerze hörte, ZOg S1Ee die Augenbrauen hoch und
bekreuzigte sich ernsth. ‚Um Himmelswillen!‘ sagte s1e, ‚.hüte dich, das un
1ne Kerze abbrennen? Gott verhüte es! Das würde dein Glied zuschande
chen. Bel meiınem eben, ich bitte dich, hab acht VOT dieser Zaubere]! 66

Der bbe Germain Le arc‘hadour, der mich auft diesen Text autmerksam C
MaC hat, erkl:  e’ der „Messager“ des Dialogs Thomas Mores Se1 „eIn Junger,
durch das Luthertum beeiniluflßter An  erikaler“, „Jeder Heiligenverehrung und
Wallfahrt, davon verschiedene Verirrungen berichtete, einadlıc gesinnt. ” Tho
Nas More stellte sich keineswegs Nter diese Aussagen 1n se1lnem „Messager“”,
doch WO arau: hinweisen, die katholische Kirche dem Protestantismus
1n die Hände spielt, WenNnn S1e cht VOT ihrer eigenen Tür ke  5
In seinem lesenswerten Buch eligion and the Decline f Magic hat eith Thomas



eine außergewöhnlich reichhaltige 1STe VON volkstümlichen englischen Glau Die Religion
angesichtsbensmeinungen und Verhaltensweisen oraben der elormation dargestellt.
Vor UnglückIm Mittelalter die englische Kirche doch glt das die YaNzZe Christenheit

nach eith eın „umfangreiches Reservoir magischer Macht“ ine ber ihren und Krankheıt
IM einstigenen unzufriedene Trau konnte offen, ihn loszuwerden, WeNnnNn S1e dem heiligen Abendland

ilgeriorte ermetze opferte. Man trug Agnus Del (kleine Wachsbrote mi1t dem
Bild des Osterlammes) bei Ssich, vielleic Adus Frömmigkeit, aber auch, sich

RBlitz und Feuer schützen, eın Ertrinken vermeiden oder den 'Tod
Ändere Talismane WaTienNn der Rosenkranz oder auch eın miıt

Versen aus dem Johannesevangelium, Sturm, Fieber oder böse Geister
gyeieit SeIN. Im Jahre 1589 eITrScCchHte 1M nördlichen Wales der Brauch, sich
bekreuzigen, WeNn das Fenster SC. VON selnem jeh wegging oder
Morgen das Haus verliefß Und WEn einem Menschen oder seinem 1eh eın
Unglück geschah, sagte ihm „Du hast dich eute N1IC ekreuzigt”, oder:
AD hast ber dein ı1eh eın Kreuzzeichen gemacht.“ Be]l Gewitter äutete
die Glocken der Dorikirche, denn dachte, WIe übrigens überall 1ın uropa, S1E
würden den Donner, die Ze und die bösen Geister vertreiben.
uch die Sakramente wurden 1n diesen magischen Kreis einer erdgebundenen
Religion herabgezogen. Man sagte, die Messe wirke „wle eiIn Schlangenzauber“.
Wer kommunizierte und die 0S cht nunterschluck sondern S1e miıt ach
Hause nahm, gylaubte sich mıiıt einer erordentlichen au  stattet, solan-
C S1e bei sich Lrug; S1e konnte eilen, WEeLN Wi und S1e SCAUTZTE ihn
VOLT Unglück Streute die 0S 1n Form VOIl ver auftf selinen Garten,
wurden die Raupen vernıchte Daher die Vorschriften des ersten ayer 0OR
Eduards VI Es WI1eS die Pastoren All, die 0S den Gläubigen 1n den und
egen Eın Verbrecher, der kommunizierte, konnte sich eiIn  en, ungestrait
leiben DIie auie öllnete N1IC LLUTr den ugang nade, S1e schien auch
das irdische en des Kindes notwendig. Man sagte, YEWISSE er
en ach der auie sehen können. Man ulte auch das aubDchen des euge
borenen; wurde dadurch elner alisman Auigrund der volkstü:  chen
Bedeutung, die manchmal diesem Sakrament zuschrieb, kam VOLI, die
Leute unde, Pierde und en auch der iIrmung eine magı
sche zuschrieb, beweist die atsache, Elisabeth schon drei Tage nach
ihrer Geburt gelirmt wurde Nach eith Thomas ntstand auftf diese Weise
schen Christentum und Magle eın uınentwirrbares Geflecht Das wiederum
bewiesen durch die 1 England des ahrhunderts verbreıtete Sitte,
den plötzlichen '"T0od vermeiden ylaubte, Weln das SAallZe hindurch
dem Tag derOC iastete, auf den das Hest Marlae Verkündigun fiel
Kür uUunNs verweisen diese Tatsachen auftf Mentalitätsstrukturen der vorindustriel
len Epoche Es damals sehr Schwierig und oft unmöglich, auf die Natur-
phänomene cht miıt olchen Mitteln einwirken wollen, die uns eute ohne
jeden ezug den Gesetzen der Natur Se1IN scheinen. Daher die Feststellung

Joutards hinsichtlich der reiormierten egenden der Iranzösischen Cevennen
Geiolge eliner VOT cht allzulanger Zeit geschehenen Umf{rage: „Die magischen



Krankheıt Glaubensmeinungen scheinen protestantischen ern ebenso vielTfältig
IM auf der

Kırchen-
se1In WIEe 1n katholischen, angelangen VON den mehr oder weniger diabolischen
phantastischen Wesen bis den Phänomenen des ‚.Dösen licks‘ und dergeschic fe
Beschwörung.“ Warum waren iragt daher der Soziologe Luneau Offenba:
rungsreligionen und Volkstraditionen unvereinbar”? Im e1s vieler Schwarzer.,
bemerkt dieser Afrıka-Spezlalist, esteht zwischen STlıchem Glauben und
fetischistischer TaxXls keine Unverträglichkeit. FHür diese aner Sind mehrere
gygeweihte ınge mehr wert als e1in einzelnes, und eın Sspontanes Einheitsgefühl
rlaubt innen, das, Was uUuNsSeTIEeIN cartesianischen e1s ınversöhnbar erscheint,
doch versöhnen.

Luneau Hat das Bild, das sich die Christen iIrıkas oft noch eute VO  Z Priester
machen, mit der Vorstelung zusammengebracht, die sich die Iiranzösischen Bau

Jange Zeıt und bis 1n eine jemlich Junge Epoche VON ihrem arrer machten
Der Vergleich ist ernhellen! In beiden Fällen ist der Priester VOIl der enge
abgehoben als der euler, der Wahrsager, der agler, als einer, der die geheimen
iınge ennt, der die zurückkehrenden Geister der Verstorbenen EeSCAHAWO und
entzaubert Er trägt die ucCNHNarnıstie VOTAN, den Brand Ööschen oder das
Unwetter abzuwehren. Er ist eın ittler zwischen dem Volk und den geheimnISs-
vollen Kräiten, die die Volksgemeinschaft edrohen Er 1St eın Wesen, das einer 1n
den ängen der Unsicherheit jegenden Gesellschaft Sicherheit verleiht

also elıner menschlichen ITuUppeE N1C mehr gelin die S1e verunsichernden
Phänomene auerhaft beherrschen, und weil inr auch auigrund des niedrigen
Bildungsniveaus die eigentlic. wissenschaftlichen Ursachen entgehen, jeder
äıulsere relig1öse Beitrag notwendig ach dem der Magıe umgedeutet.
Geschichtlich kann immerhin feststellen, sich die beiden religiösen
Reformen des 16 ahrhunderts, die sich übrigens Konkurrenz machten, eine WIe
die andere emühten, diesen „Aberglauben“ ekämpien; und S1e tellten
Priester (Pastoren) und agler gewissermaßen zueinander 1n Gegensatz. Letzte

wurden zunehmend egens wachsenden Verdachts VON selten der 'Theolo
gCH und der chter Dieser erdaC kam 1n Lothringen VO  s ausgehenden 16
bis 1NSs beginnende hinein deutlich den Tag
„Alle Christen bekennen einmütig”, schrieb Nicolas Remy, „INan dürife 1n der
Kirche die Anwesenheit VOIl Wahrsagern N1IC. en; und die Prediger wettern
Sonntag Sonntag S1e und verdammen S1e  06 DIie lothringischen chter
erklärten den ngeklagten, „diese ahrsagerel STaAaMMeEe eINZIY und allein VO  z

bösen Geist”, und „dieser YallZe Aberglaube E1 nichts anderes als elne 1n der
Teufelsschmiede Tabrizierte richtige Zauberei“. Wenn e1InNe ngeklagte versucht
hatte, einen jJer eilen, indem S1e mıiıt deren Hand Kreuzzeichen ber ihn
schlug, WE eine andere (aus Saint-Die therapeutische Waschungen m1t nachts
Aaus dem Bach geschöpiftem Wasser verabreicht hatte, dann 1INan der as
SUNg, diese „Rezepte” N1IC VON ‚einer sterblichen Person, SsSondern sehr wohl
VON eINnemM bösen e1s eingeflößt worden WAaICIl, denn der Satan, der „N1C.
mehr hafßst als das 1C und deswegen Urs der Finsternis heilßst“, hatte solche
eilmıtte voriiunkern können.



Andererseits die Kirche VOT allem 1 Jahrhundert AallZ besonders wach- Die ellgion
anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen en dem angesichts

Von UnglückTäufer-Festkreis S1e wurden 1n mehreren Diözesen als „abergläubisches etiuU!  66
und Krankheıtgrundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte sich, die volks- IM einstigenumlıchen Tendenzen einzudämmen; Ial verc  stlichte S1e Diesbezüglic 1sSt Abendland

der Catechisme de Meaux zur Zeılit Bossuets auifschlufßreich
rage Warum bezeugt die Kirche be1 der eDu des Johannes des

Täufers TOISE Freude?
S1e Tut das UT, die Freude, die der nge vorhergesagt hatte,
verewigen.

rage Zündet deswegen Freudenieuer an”
Ja, deswegen.

rage Nimmt die Kirche diesen Heuern teil?
Ja, denn ın mehreren Diözesen, besonders 1n der unsrigen, MaCcC

mehreren Pfarreien ein Feuer, das S1e chliches Feuer
NneNnNen

rage Aus welchem Grund mMacC dieses Feuer auft kirchliche Weise”
Um den Aberglauben, den beim ohannisifeuerel daraus
verbannen.

rage Was ist das tür ein Aberglaube?
Um das Feuer anzen, spielen, este jelern, unehrbare lieder singen,
äuter ber das Feuer werien, solche Kräuter VOT Mittag oder och
nüchtern einsammeln, S1Ee aufi se1inem Örper agen, S1Ee das BAllZe

hindurch auibewahren, Glut oder ohle VO  3 HFeuer oder anderes
miıt ach Hause nehmen.

DIie Kinstelung Bossuets hinsichtlich der en rage der ohannisieuer
cheint die 1M Iranzösischen Klerus meılisten verbreıtete SCWESCH sSein Das
bezeugt e1iNne „Instruktion des es  6 VOIl 16065; S1e betrifft den Ursprung und die

und Weilse, Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer machen;
sollen die iß®bräuche und aller Aberglaube daraus ntiernt werden. Fragen und
Antworten wechseln WIe einem techismus ab

Welches S1Nd die Mißbräuche, die sich 1mM Lauf der Zeit 1n diese Zeremonie
eingeschlichen haben?
( Abergläubische Praktiken Ww1e 1n Reigen das Feuer tanzen und Tiere
Z selben Reigen antreiben:; kleine Glutstücke, ohlen oder SC VO  Z
Feuer mitnehmen, Gürtel Aaus Kräutern agen, Kräuterbüschel ber das Feuer
werilenAndererseits war die Kirche vor allem im 17. Jahrhundert ganz besonders wach-  Die Religion  sam anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen während dem  angesichts  von Unglück  Täufer-Festkreis. Sie wurden in mehreren Diözesen als „abergläubisches Getue“  und Krankheit  grundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte man sich, die volks-  Im einstigen  tümlichen Tendenzen einzudämmen; man verchristlichte sie. Diesbezüglich ist  Abendland  der Catechisme de Meaux zur Zeit Bossuets aufschlußreich:  Frage:  Warum bezeugt die Kirche bei der Geburt des hl. Johannes des  Täufers so große Freude?  Antwort  Sie tut das nur, um die Freude, die der Engel vorhergesagt hatte, zu  verewigen.  Frage:  Zündet man deswegen Freudenfeuer an?  Antwort  Ja, deswegen.  Frage:  Nimmt die Kirche an diesen Feuern teil?  Antwort  Ja, denn in mehreren Diözesen, besonders in der unsrigen, macht  man in mehreren Pfarreien ein Feuer, das sie kirchliches Feuer  neNNeN.  Frage:  Aus welchem Grund macht man dieses Feuer auf kirchliche Weise?  Antwort  Um den Aberglauben, den man beim Johannisfeuer treibt, daraus zu  verbannen.  Frage:  Was ist das für ein Aberglaube?  Antwort  Um das Feuer tanzen, spielen, Feste feiern, unehrbare Lieder singen,  Kräuter über das Feuer werfen, solche Kräuter vor Mittag oder noch  nüchtern einsammeln, sie auf seinem Körper tragen, sie das ganze  Jahr hindurch aufbewahren, Glut oder Kohle vom Feuer oder anderes  mit nach Hause nehmen.  Die Einstellung Bossuets hinsichtlich der heiklen Frage der Johannisfeuer  scheint die im französischen Klerus am meisten verbreitete gewesen zu sein. Das  bezeugt eine „Instruktion des Volkes“ von 1665; sie betrifft den Ursprung und die  Art und Weise, am Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer zu machen; es  sollen die Mikbräuche und aller Aberglaube daraus entfernt werden. Fragen und  Antworten wechseln wie in einem Katechismus ab:  F  Welches sind die Mikbräuche, die sich im Lauf der Zeit in diese Zeremonie  eingeschlichen haben?  A  (...) Abergläubische Praktiken wie: in Reigen um das Feuer tanzen und Tiere  zum selben Reigen antreiben; kleine Glutstücke, Kohlen oder Asche vom  Feuer mitnehmen, Gürtel aus Kräutern tragen, Kräuterbüschel über das Feuer  werfen ...  Was das Material dieser Zeremonie betrifft: Welche dekorative Vorbereitung  wird getroffen?  (...) In der Mitte (des Platzes) errichtet man einen kleinen Haufen aus acht  oder neun Reisigbündeln, aber keine Scheiter, damit das Feuer nicht länger  dauert als die Gebete, die man dabei singt, und damit keine Glut übrigbleibt,  die man zu abergläubischen Zwecken mit nach Hause nehmen könnte ...  Wie verläuft die Zeremonie?Was das Material dieser Zeremonie etrit elche dekorative Vorbereitung

getroffen ?
( In der ıtte (des Platzes Trichtet einen kleinen Haufen Aaus acht
oder eun Reisigbündeln, aber keine cheiter, damit das Feuer N1IC änger
aue als die Gebete, die aDel SINgT, und damit keine Glut übrigbleibt,
die abergläubischen Zwecken mıiıt ach Hause nehmen könnteAndererseits war die Kirche vor allem im 17. Jahrhundert ganz besonders wach-  Die Religion  sam anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen während dem  angesichts  von Unglück  Täufer-Festkreis. Sie wurden in mehreren Diözesen als „abergläubisches Getue“  und Krankheit  grundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte man sich, die volks-  Im einstigen  tümlichen Tendenzen einzudämmen; man verchristlichte sie. Diesbezüglich ist  Abendland  der Catechisme de Meaux zur Zeit Bossuets aufschlußreich:  Frage:  Warum bezeugt die Kirche bei der Geburt des hl. Johannes des  Täufers so große Freude?  Antwort  Sie tut das nur, um die Freude, die der Engel vorhergesagt hatte, zu  verewigen.  Frage:  Zündet man deswegen Freudenfeuer an?  Antwort  Ja, deswegen.  Frage:  Nimmt die Kirche an diesen Feuern teil?  Antwort  Ja, denn in mehreren Diözesen, besonders in der unsrigen, macht  man in mehreren Pfarreien ein Feuer, das sie kirchliches Feuer  neNNeN.  Frage:  Aus welchem Grund macht man dieses Feuer auf kirchliche Weise?  Antwort  Um den Aberglauben, den man beim Johannisfeuer treibt, daraus zu  verbannen.  Frage:  Was ist das für ein Aberglaube?  Antwort  Um das Feuer tanzen, spielen, Feste feiern, unehrbare Lieder singen,  Kräuter über das Feuer werfen, solche Kräuter vor Mittag oder noch  nüchtern einsammeln, sie auf seinem Körper tragen, sie das ganze  Jahr hindurch aufbewahren, Glut oder Kohle vom Feuer oder anderes  mit nach Hause nehmen.  Die Einstellung Bossuets hinsichtlich der heiklen Frage der Johannisfeuer  scheint die im französischen Klerus am meisten verbreitete gewesen zu sein. Das  bezeugt eine „Instruktion des Volkes“ von 1665; sie betrifft den Ursprung und die  Art und Weise, am Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer zu machen; es  sollen die Mikbräuche und aller Aberglaube daraus entfernt werden. Fragen und  Antworten wechseln wie in einem Katechismus ab:  F  Welches sind die Mikbräuche, die sich im Lauf der Zeit in diese Zeremonie  eingeschlichen haben?  A  (...) Abergläubische Praktiken wie: in Reigen um das Feuer tanzen und Tiere  zum selben Reigen antreiben; kleine Glutstücke, Kohlen oder Asche vom  Feuer mitnehmen, Gürtel aus Kräutern tragen, Kräuterbüschel über das Feuer  werfen ...  Was das Material dieser Zeremonie betrifft: Welche dekorative Vorbereitung  wird getroffen?  (...) In der Mitte (des Platzes) errichtet man einen kleinen Haufen aus acht  oder neun Reisigbündeln, aber keine Scheiter, damit das Feuer nicht länger  dauert als die Gebete, die man dabei singt, und damit keine Glut übrigbleibt,  die man zu abergläubischen Zwecken mit nach Hause nehmen könnte ...  Wie verläuft die Zeremonie?Wie verläuft die Zeremonile ”



Il. Krankheiıt en! das Feuer brennt, schürt ein damit beauftragter Lale den brennen-
IM auf der den aufen, damıt schön autflodert und rascher verbrennt; ein Mann Aaus

Kırchen-
geschichte dem Klerus bleibt beim Heuer stehen, das Volk 1n ANSCHLECSSCHECI Distanz

en und die Leute daran hindern, olz oder ohle mitzunehmen und
se1 auch noch wenig damit Aberglauben oder andere unordentliche
inge treiben Wenn dann alles vorbe1 1st, chüttet ein1ge Eimer
Wasser auf die letzten Flammen, damit S1IEe ausgehen; ke  z die leicht
verwehende SC ZUSdIMMINCIL, MacC den atz sauber und pac den Teppich
mit dem Bild des heiligen Johannes WCR Alles das geschie. unter der
SIC des das Heuer erantwo  chen

ontrollierte, geheiligte, WEen möglich zahlenmäßig egrEeNZLE ohannisieuer
die Ns  10 VON 1665 bat die Grundherren, „keine gesonderten Feuer“
en Der erdaCc. auft Heidentum be1 dieser Folklore ist deutlich erkennbar,
ebenso auch das VO  = konkrete Bemühen, S1e erIc  stlichen Es
handelt sich hier einen doch sehr auifschl  reichen Sondertall des vielgestal-
ugen pfes der Religion jener Zeıt eine näckige „abergläubische“
Mentalität
Noch eın letzter unter Tausenden soll diesen unablässigen Kampi eTall-

schaulichen; U:  S hat ihn 1n selinem Werk ber die Diözese uUutun
bekannt gemacht. Er chreibt „DIie Einwohner VON Reclesne amen jedesmal
eneiner Niederkunft herbel, eiıne tatue Aaus Karton der Jungirau Marıa
anzullehen, die Sich einer Seitenkapelle ihrer Kirche eian! Nach einıgen
Gebeten und einer Opiergabe ete den auc der Statue, das kleine
Jesuskind darın betrachten ann SC ihn andächtig wleder mıiıt der
Hoffnung eiıner lücklichen Geburt Dem arrer beschieden worden, diesen
Aberglauben NIC. mehr en 1689); umschlof also den auc der
un  au m1t einem eisernen Band und versicherte, vielleic allzu vorschnell, die
Andacht inde N1IC mehr Stattir
Doch WenNn anders konnte sich wenden als die Religion elıner Zeit, da
Technik und Medizin den Gefahren und Krankheiten gegenüber meılstens wehrlos
waren” Daher bemühten sich die verschiedenen sTlichen Bekenntnisse, auft
das erlangen des es einzugehen und VON den chlichen Obrigkeiten üÜbDer-
wachte eilmıtte und Rıten anzubileten.
Als eispie. sSe1 die Pierdeprozession EIW.  n 9 die unter dem Ancien Regiıme
einmalC1n der(l aın  (0)1 1n oyon stattifand

99  e  es Jl 25 Junl, dem Jahrestag der Übertragung der Reliquien des
Elo1 gemäß dem Martyrologium VON OyON, land der Pierdeumzug StTatt kranke
oder sieche Pierde, denen die Hürbitte des Heiligen Heillung oder Besserung
verschaffen SO.  €, auch gesunde Pierde, die durch seinen egen VOIll Unfall oder
elverschont leiben sollten Zahlreiche Bauern und andere Leute führten

und unter ihre Tiere herbe1i AÄAm egann och VOT dem Hochamt,
dem alle beiwohnten, der mzug der Halfter gye  en Pierde unter dem
Abgesang der Hymne der Bekennerbischöft Man die Tiere die pelle



herum, und edesmal, WEn einer mi1t selinem er VOT der olfenen (Pohg des Die ellgion
Gotteshauses vorbeikam, elt und machte auft den eine tiefe, angesichts

Vorn Unglückoppelte Kniebeuge. Die Prozession elt nNter dem Chor, und der eleDran mit und Krankheitse1lner Assistenz, dem 1akon und dem Subdiakon, schritt SeZNUNg einer IM einstigenkleinen enge Wasser 1n einem kleinen Becken Die ger nahmen dann VOIll Abendland
diesem gewel  en Wasser mI1t und mischten untier die ran der Pierde, VOT
allem der kranken Wenn elner se1ln es efl‘ cht hatte mitnehmen
können, nahm eine Handvaoll erdeNaar VO  z Schwanz desenPierdes miıt
sich auft die Prozessi1on, bel der diese OÖpfergabe 1n der Hand Lrug; legte S1Ee
hernach auft die Altarstufen uch die anderen en erdehaar oder ein
Münzen auf die Stufen

Eın anderes eispie ist DentTalls bezeichnend, Namlıc. der Exorzismus ber die
vorrückenden Gletscher DIie Leute VOI Aamon1Xx erlebten 1M WI1e die
Gletscher das vorrückten und ihre Häuser und Felder zerstoörten oder

zerstören ohten S1e flehten daher mehrfach die aufeinander jolgenden
1SCNHNO{Ie VON Geni-Annecy A, S1e mögen doch kommen und die „  erge Aaus Bis“
beschwören. E1n Bericht zZeugt davon:

„Die Einwohner einer arreı miıt Namen Chamonix bewiesen auft Sallz einzigartl-
C Weise Vertrauen 1n den egen ihres 1SCHNOIS ESs 1Dt 1n amon1X EW
ZC, eisbDedeckte erge; das Eis bedroht ständig die umliegenden SC  en Und
soolt der Bischof diese Gebilete esuchte, aten die eute, diese erge Aaus Eis

beschwören und Ungefähr HNint Jahre VOT dem Tod ulsSeI6eSs 1SCHNOIS
San: diese Bergbevölkerung eine Abordnung ihm miıt der Bitte, doch och
einmal ihnen kommen, weil S1e chteten, würde S1e möglicherweise

se1nes zunehmenden ers bald dieses Glückes berauben mussen S1e
versicherten ihm, die Gletscher en sich se1t seinem etzten Besuch mehr als
achtzig Schritt zurückgezogen. Der antwortete 1n selner Freude ber ihren
Glauben ‚Ja, meıine guten Freunde, ich werde kommen, auch WEn mich
hintragen mu1s Er INg hin und Ha dort, Was S1IEe gewünsc.en Ich habe ein
eugnis unter Eid VOIl den malßgebenden Männern dieser Ortschaft:; S1e schwören,

sich diese Gletscher se1lt der Segnung durch Jean enthon sehr
zurückgezogen aben, S1e gegenwärtig eine halbe eile VOIl dem ntiernt
SINd, S1Ee VOT dem egen WAaICIl, und S1e cht mehr solche erwüstungen
anrichten WIe Iirüher

1erm. 1 NAamlıc. 25 April und den drei agen VOTI Christi
Himmelfahrt, Klerus und äubige 1n Prozession durch die Felder, den

des mels die Unbilden des etters erfllehen Außerdem
en besondere (Jebete und Prozessionen die eendigung der Trockenheit
oder den des Regens STa’ In Parıs trug 1 nach T1auDNnNıs
des arlaments die Schreine der Genoveva und des Marcellus 1n Prozession
erum viermal bat aDel egen 1603, 1611, 1615 und zwelımal



Il. Krankheıt Einhalt des Regens O25 und 1675 In vielen Weinbaugebieten Z
IM auf der

Kırchen- eispie. Parıs erum es der Brauch, das Allerheiligste 1n die Weinber:
ZC S1Ee VOT Würmern und schädlichen NSekTen schützen. Dergeschic fe
Exorzismus wurde damals allgemein angewandt Er Jagte das 0OSe und das
Unglück davon. le Tas hat 1n den Archiven des ou 120 Schriftstücke Aaus

den ahren al ausfindig gyemacht, die en das Erzbistum
Exorzismusformulare die Nsekten und die ager nthalten
Unsere Vorfahren standen den Bedrohungen, die ür Naturereignisse en
die S1e jedoch N1IC als solche identifizierten, wehrlos gegenüber; G1E empfanden
daher das unabweisbare Bedürinis, auft die Waffie des Exorzismus zurückzu-
greiien Das „(römische) für die Diözese Age  06 VOIl 1688 eie oute
Beispiele VOI Gebeten, die schädlichen Tiere VOIl den Feldern verjJagen,
en egen und schönes er, eendigung der Pest oder der Hungers
NOL, esänitigung VO Gewitter und Sturm In diesem letzteren nthielt
die Zeremonı1e einen EXOrZISMUS. DIie Anweisungen des bestimmen
zunächst, der arrer oder se1in Vikar solle die Glocken läuten lassen, Altar
Kerzen anzünden, e1iNe violette ola und eiIn „Pluviale VO derselben Harbe
egen Klerus und Volk sollen dann die Allerheiligenlitanei eten und ın Prozes-
S10N die Kirche ziehen, WEn das etter rlaubt, andern{falls die Prozession
1n der Kirche selbst abhalten „Wenn S1Ee das kKıngangstor der Kirche zurück-
gekommen S1INd, soll der arrer mıiıt dem Kreuz 1n der Hand und den
yewan q sprechen:

„Herr Jesus Christus, du hast Himmel, Erde und Meer XESC  en und alles 1n
ihnen. Du hast den Ordan yesegnet und hast 1nm getau werden wollen. Du
hast deine csehr heilligen ände und deine sehr heiligen Kreuz C-
streckt und durch S1e die Luf{ft gesegnet Wır en die Fülle deines Erbar
INeENS ohne und deiner Güte Diese olken, die da VOI mIr, nNter mMIr, ber
mIr, rechts und links die Luft durchwühlen, löse S1Ee auft und mache S1Ee
zunichte, damit der gottlosen und ämonischen aC die S1E manıpuliert, das
Handwerk gele werde und S1Ee N1IC mehr chaden kann
Du Wohlke, Gott der ater umzingle dich, (G0tt der Sohn umzingle dich, Gott der
©  XE e1s umzingle dich; Gott der ater zerstore dich, Gott der Sohn zerstore
dich, Gott der €  E e1s Zerstore dich: Gott der ater erwürge dich, Gott der
Sohn erwurge dich, Gott der eilige e1s erwurge dich.“

eun Kreuzzeichen begleiteten dieses absc  elßende ebet; olgte der eigentli
che Exorzismus

„Ich unwürdiger Sünder, Priester und Diener Christi, beifehle der UTtor1ta
unda desselben 6S uUuNnsSecIe6eES Herrn Jesus Christus, des OCAHSTteN Herr:
schers, N1IC auftf mich selbstZoder aul meılne eigene euch, bscheu
en Geistern, die diese Oolken und Chwaden erreget, 1n der dessel.
ben es, uNnlseTIeSs Herrn Jesus Christus, durch selne OC  ©  XE Menschwer-



dung, Urc se1ine aule, Urc sSeinNn Fasten, durch Se1IN hochheiliges Kreuz und Die elıgıon
Se1IN Leiden, durch sSeINne €  ZE Auferstehung, durch selne wunderbare Himmel angesichts

VornN Unglückdurch se1lne Iurchterregende Rückkehr Zu Endgericht, durch die Verdien und Krankheıt
ste der sehr reinen und allzeit ungTräulichen Marıa, durch die des Heiligen (des IM einstigen
Patrons der Pfarrei) und RO die aller Heiligen: Verlaist diese olken und Abendland
reıitet S1e ber die er und wusten egenden, damit S1Ee den Menschen, den
Tieren, den Früchten, dem Tas und allem, WAas den menschlichen edürfnissen
TEeME: N1IC chaden können. Durch UÜNSETEN Herrn Jesus Christus, der kommen
WIr| richten die ebenden und die oten und die Welt durch das Feuer.
Er selbst beiehle euch, Dämonen, die diese olken herantreibt, e 9 dessen
mme Aaus der leuchtenden Wolkeer „Das 1sSt meın geliebter Sohn, dem
ich Gefallen geilunden habe.“ Er selbst befehle euch, e 9 der die Paft WbbCe® seinen

Krenuz ausgestreckten Örper gereinigt hat LEr selbst befehle euch, e 9 der
durch seinen Tod euch besiegt und en gelegt hat, euch, Hürsten und
den Tod, und der euch den Flammen der ewigen Öölle übergeben Er selbst
beiehle euch, e 9 der dem eiIcl der ölle entkam und en Tag VON den
oten autferstand Er selbst befehle euch, e 9 der ach vlerz1g agen VOIl elner
Wolke aufgenommen und dem Blick eNtzogen aus eigener ZU mme
stieg. Er selbst befehle euch, e 9 der kommen WIN| richten die ebenden
und die oten und die Welt HC das HFeuer.“

In allen oben angeführten Exorzismen und egnungen edeute VOT allem das
Besprengen miıt Wasser den gyöttlichen Schutz und EWIT. inn auch. ESs
daher tür den Klerus und die Gläubigen immer notwendig, Weihwasser
Verfügung aben, N1IC. für die gygewöhnlichen turgischen Funktionen,
sondern auch den drohender Geilahr Im Jahre 819 SC Rabanus
Maurus 1n se1ınem Werk De Institutione clericorum:

„Man eiht Salz und Wasser verschiedene Verwendungen durch die
Gläubigen: die VO  = bösen eiIN! erregten Visionen, für die Gesundheit des
jehs, Kran  eıten vertreiben S] enn eın anderes Element 1n der Welt
reinigt und belebt alles sehr WIe das Wasser, da Ja als Getaufte 1n STO
Urc das Wasser wiedergeboren wurden, gerein1igt wieder auizuleben Das
Wasser ist miıt dem Blut Adus der e1te Christi gellossen, unls einzuladen, als
das Sakrament aller Heiligung und Reinigung benutzen Und WäaTUumMm das
gyeweihte Salz 1n das Wasser gemischt? Weil die gyöttliche Autorität dem Elischa
den eie Yyab, Salz 1n eine ue werien, das Wasser ür Jericho triınkbar

machen. SO ist also die atur des Zes der des Aassers nahe und ihm
verbunden: S1e gehören ZU. selben Element, aben 1eselDe Auigabe und diesel
be Bedeutung, denn das Wasser reinigt VOI Schmutz, und das Salz chützt VOT

1S; das Wasser VerscC Sauberkeit und das Salz Lauterkeit; das Wasser
edeute Weisheitstrank und das Klugheitsgeschmack.“



Il Krankheıt
IM Lauf der

Dieser pädagogische Text beleuchtet die und Weise, WIe die katholische
Kıirche ihre Sakramen  en verwendete. Gestützt auf Beispiele oder AussagenKırchen-

geschic. te der Heiuligen Schrift, en S1e als wirksam Örper und eele zugleich; S1E
rachten, WIe ylaubte, Heillung, Gesundung oder el Das 1500
1n Lausanne gedruckte enth. einen sehr auifschl  reichen „EXOrzismus
und Segnung des Wassers”, WEn auch die grammatikalische CAhAWwAäache des
extes selne Übersetzung schwierigges

„  © Verleihe (Herr,) diesen Geschöpifen und Wasser deine Heikkraft,
damit S1Ee er S]Ie anwendet, der Gesundheit der eele und des Leibes
dienen und auch Vernichtung VON Würmern und upen und aller die
Früchte der Erde schädlichen Tiere führen Der du und reglerst VOIl Ewig
keit Ewigkeit AÄAmen.
9 Du eschöp des Salzes und des Wassers, ich beschwöre dich durch den
lebendigen Gott, durch den wahren Gott, durch den heiligen Gott Ich beschwöre
dich durch Gott, der dich Anbeginn VO  = trockenen Element etrenn hat Ich
beschwöre dich ur den wahren Gott, der efohlen hat, aus dem Brunnen
des Paradieses hervorzuquellen. Ich beschwöre dich durch die aC dessen, der
dich 1n 1n Galıläa 1n Weın verwande hat, der trockenen Fußes ber den See
wandelte und der den amen Siloe gyab Ich beschwöre dich durch den, der
dank den Aussatz des ‚yrers Naaman geheilt und der dich mi1t iolgenden
en gereinigt hat, nachdem der Prophet Elischa Salz beigemi1isc hatte
‚Heiliges Wasser, reines Wasser, Wasser, das jeden Schmutz aDWasc. und die
Sünden hinwegnimmt‘. Ich beschwöre dich durch den lebendigen Gott, damit du
rein SEeIS' und eın Phantom 1n bleibe, Ssondern damit du WIrkes als eine
beschworene ue. und als esundbrunnen die Gläubigen. Überall, du
hingesprengt wirst auf die rnten, auft die Bäume, aul die Scheunen und Häuser,
auf die Türangeln der Schlaizimmer, auft die Felder, auft das Gemüse und die
üben, auft die Gärten, auf die Männer und Frauen, auft die Herden, auf die Pierde
und auftf alle Haus- und Nutztiere und jedem Wesen und jedem Ding, die dich
kosten und deinen esC  aC en, mögest du dienen als Schutz die
Würmer, die upen, die Ratten, die Schlangen und alles €  er, das die Früchte
der Erde verwüstet, und als Heilmittel und Leben und Gesundheit
der euftfe selbst, die Würmer, die Raupen und alle den Früchten der Erde
chädlichen Tiere vertrieben se]len und weIite erne en mögen. SO weıt der
Hiımmel VOIl der Erde ntiernt 1ST, das 1C VON der Finsternis, der erechnhte VO  Z

Ungerechten, das Süße VO  3 Bitteren, weılt selen der unreine €eIST, die Raupen,
die Würmer, die Ratten, die Schlangen und alles schädliche er VON den
Früchten der Erde ntiernt Schütze alle, die dich gekoste aben oder miıt dir
espren: worden SInd, VOT jedem Schaden, der die Männer, die Frauen, die Orte,
die Herden und die Tiere en kann ur das Wort und die uNnseries
Herrn Jesus Christus, der miıt dem ater und dem Heiligen e1s5 ebht und
herrscht €



DIie Länge dieser Liturgle und der Inhalt dieser Gebete Sind überaus harakteri Die Religion
SC. S1e enthüllen beispielhaft, WAas kürzere degnungen” olft chlichte angeSIiC:

Von UnglückTer HKorm ZU Ausdruck rachten ein unüberwindbares ach Schutz, und Krankheıtauf das die katholische Kirche diesem durch eın Heerlager VON

Sicherheit vernhneılsenden Rıten antwortete
ImM einstigen
Abendland

Ich habe mir beim Anblick dieser egnungen, Beschwörungen und Exorzismen
die rage gestellt Wie wurden den protestantischen ern diese „Beruhi
gyungsriten“ ersetzt”? Oder aben S1e sich vielleic mehr oder weniger
untergründig er  en
Ich möchte, Wds diesen Punkt betrifft, eine versuchen. Ich gehe aDel
VOI einem kleinen, 1925 veröffentlichten Buch eines Iutherischen Pastors Aaus Er
hatte dieser Zeit 1n selinem eigenen Gebiet agdeburg eine Umfrage
durchgeführt und AaDel den eDrauc. VOIl „degnungen“ entdec.  9 die natürlich
cht die ustimmung der chlichen Obrigkeiten besafißen Ich ZWe]1 davon
zıt1eren:

Haussegen:
"Hochheiliger Herr Jesus Christus, der du gekreuzi wurdest, ich flehe dich All,
beschütze dieses Haus und alle, die darın wohnen und die du miıt deinem Blut
erkauft hast Herr Jesus Christus, du hast Kreuz deinen e1s Adus Je
uUuns ingeopiert. Breıte ber dieses Haus den egen des Allerhöchsten! DIie
eilige Dreifaltigkeit SCHILC dieses Haus! Gott, ater, Sohn und Heiliger eist,
ertülle dieses Haus Menschen und jeh mıiıt reichem Segen! Der sehr erhabene
Name Jesus SCHIC alle Menschen, die dieses Haus etireten oder verlassen, und
behüte S1e iortan VOT jedem Unheil VOT ankheit, Pestilenz und anderen Gefah
ren! Jesus, chütze dieses Haus VOI den Gefahren des Feuers und des Wassers,
des Krlegs und der anderen Heimsuchungen, VOT dem Unglück der Hungersnot
und der schrecklichen Armut! Der ZE Name Jesus sSe1 gebenedeit mıt den
HeUnNn Schutzengeln! DIie vlier heiligen rzenge mögen den vier en dieses
Hauses stehen und bewachen und verteldigen, damıit 1hm iortan eın

VONl der Hexerel, den dämonischen Geistern und den anderen schlimmen
Geitßeln ZUSTO Das Kreuz Jesu Christi sSEe1 das Dach dieses Hauses! DIie drel1
Balken dieses Kreuzes) selen die ege selner Tür! DIie Dornenkrone Jesu
Christi se1 se1in Schild, und Se1INe tünf uıunden mögen 1nm als und Mauer
dienen! SO Se1 dieses Haus nNnZsUum gesegnet! du, hochgeehrter König des
mels, chütze miıt den Flügeln deines ohlwollens die Früchte der Felder, die
GÄärten und die Bäume die Rückkehr jedes Unglücks! gesund
und als Christen gylücklich en können! Amen! Gott STe uns Dbel, der ater,
der Sohn und der €  ge Geist! Amen! i

Feuersegen:
‚del willkommen, Gast Heuer. Erfasse N1IC mehr, als du schon erfaist hast Ich

beiehle CIr Feuer, unter Strafe 1mM amen es des Vaters, der unls geschaf-
fen hat (E5) Namen des Sohnes, der uns losgeka) hat (+) amen des
Heiligen Geistes, der uns geheiligt hat ( Ich beiehle dir, Feuer, UrC die



Krankheıt 0  es, der alles wirkt und SC halte dich und greife NIweıter, WIe
Im Lauf der Christus 1mM oOrdan stand, als Johannes ihn au Ich Sapc dir das, Feuer,Kırchen-
gescC. ıch fe unter Androhung VON e! 1 amen es des Vaters (5) Gottes des Sohnes

(F und es des Heiligen (Geistes 6 Dır beifehle ich CS, Feuer, UG die
Gottes en deine amme, WIe Marla, auserwählt VOT allen Frauen, ihre
Jungifräulichkeit schamhaf{it und rein EW SO SO auch du, Feuer, dein
wildes ern ezähmen Ich befehle dir unter Straie 1mM amen es des
Vaters (+) des Sohnes (+) und des Heiligen Geistes (+) Ich beiehle dir, Feuer,
besänftige deine Glut, 16 das kostbare Blut Jesu Christi, das für Uulls, für
uUNSeTe Sünden und Missetaten VErITgOSSEN Hat Ich befehle dir, Feuer, uınter
Strafe, 1 amen es des Vaters 3) des Sohnes (+) und des Heiligen Geistes
(+) Jesus VON aZarel, Önlg der uden, rette uns aus dieser Feuersnot. Er SCERILC
das Feuer und seine Flammen, damit keinen Schaden mehr anrichtet, sich

verhält und N1IC welıter ausgreift.‘ Das Feuer werde gezähmt; SONS EIUT-
SAaC oroßen Schaden auft der Erde j1ele Lürchten, NI mehr rlischt
er soll also diese Anweisung SOTgSam eachten und sSich daran halten! Meın
Gott und chter (den ich inständig bitte), deine ltteren Leiden und dein 'Tod
sel]len INır Z Segen! Dazu SDrIC drei Vaterunser, wende dich u  9 tülle deine
Hand miıt Erde und S1e 1NSs Feuer. Es wird sich allsogleich beruhigen und
N1IC. mehr welıter ausgreifen, falls eın lauter chre1 on Übrigens soll jeder,
der Fallsucht Jeidet, diesen Brief acht Tage lang bei sich Hause aulhängen
Dann die Krankheit weichen und N1IC mehr zurückkommen.“

Ein Tast gleichlautender Exorzismus des Feuers sich aber auch auft e1iInNnem
losen, 1715 1n Königsberg gedruckten Blatt, Was einen langwährenden und
weltverbreiteten Umlauf beweist AÄAndererseits ammelte der Pastor VON agde
burg 1925 In der ändlichen mgebung insgesamt „Degnungen“ VOIll der
jener, die ich obenZhabe; der Pastor verwundert, S1e noch nach vier
Jahrhunderten des Protestantismus verwendet wurden.
1ne Untersuchung der verschiedenen usdadrucke des Verlangens nach Sicher:

heit 1mMm vorindustriellen esten (und SOgar mitten 1n der modernen Zeit Ädt also
e1N, ber den Bruch der eformationszeit nweg das Geschick und die eiter:
dauer beruhigender religiöser Praktiken der vorhergehenden Epoche Vve
gEeN Aufßerdem STe uns diese Untersuchung VOT elne sehr schwere rage
Besteht einNe der Hauptiunktionen der Religion jeder Religion cht darin,
beruhigen, Mut machen? Daher übernahmen auch ahlreiche (sehr amtliche)
Lieder der lutherischen Kirche die Auigabe, dieses Bedüritnis nach Sicherheit,
ach Ermutigung efriedigen.
Ich gebe davon einıge Kostproben. UunNacCAs eın lutherisches chenlhe Aaus dem

un  €  9 „Bel einem großen Sturm  I
Gott, WwI1e SCHreC ist dein ZOrn,

Wenn du die olken miıt EW:; herniederzwingst
Und deine STAar. Donnerstimme
Miıt Gebrüll herunterheult



Wır ATINEIN Menschenkinder Die Religion
Anerkennen deine grolse aC angesichts

Von UnglückWır sind voll Furcht und CHTECKEN., und Krankheıt
enn der 1Mme ist voll Blitz und Donner. IM einstigen
( Abendland

cht geschehen, dein Blıtz entzündet,
Was du unNns ZUT Nahrung überlassen hast
EW:; uns VOT Donnerschlag
Und unNnseTeN Leib gesund und heil
Steh3 ın dieser NotZeite,
Du, auf den sich alle Hoffinung richtet
EW:; uUuns VOT einem raschen, bösen Tod
Und uns N1IC. allein, ohn deine e!

halte deine Hand
Über den Le1D, das eben, Haus und Vieh und Gut.
Erhalte uns die Früchte dieser Erde
Und alle deine überreichen aben
Schütz uNlls, Gott
Vor age. und VOT Überschwemmung,
Vor Feuer, VOT Unwetter und Geiahr
Wır wollen deine nade preisen.

Eın anderes interessantes IC Aaus diesem Bestand das Lied, das eine Tau
Gott singt, en! S1e geblert (tschechischer protestantischer TCXT Aaus dem
undert)

weh! ich el
SO TOISE Qual!
Ichel eele und Le1ib
Und weiß keine Hilife mehr
ulßer dir, Herr!
SO hab'’ Erbarmen miıt mIr,
Und sende VON deinem Thron
Deinen heiligen Beistand
DIie enaben begonnen,
OrbDoten der Niederkunit
Alle Poren gE auftf VOTI ngZs
Und Schweils IO Aaus ihnen hervor.
Ich irlere, chwitze und iriere wieder,
Und alles Entsetzen STU aul mich eiIn
Meın Herzschlag stockt VOT nnerer Not.
Und die ngZs terben fajst mich

wollest mich stärken
In meılner NmMaC



IT Krankheıt 1MmMm dich meılıner
ImM auf der In Ireue, WIe jJetzt, 1immer.

Kırchen-
geschichte Offne du selbst meıinen Le1b,

Wenn die Zeıit gebären gekommen.
die ITUC meılines Leibes doch

Heil und gesund das 1C dieser Welt erbliıcke

AÄAus diesen beiden Liedern und den anderen exten nlicher So sich eiIn
wichtiger Schlufß ergeben: OmHensic aben die Gläubigen der protestanti-
schen Konfiessionen ihre entsprechenden en gedrängt, den 1MmMe 1n ihren
sehr oONkreten irdischen dorgen anzuflehen. 1ne allzu abstrakte Religion ware
ber ihre Öpfe hinweggegangen
mmerhin ist eine Zeit gekommen, da die abendländische Menschheit sich wenl-
gCI als die Religion wan  e1 sich die irdischen Geilahren
chützen Vom UnN! egann Sich dann beschleunigen
eine Laisiıerung des Gefühls der Sicherheit Hierzu eın schlagender Bewels: Lange
Zeıt hindurch äutete ın katholischen egenden die Kirchenglocken, die
Gewitter abzuwehren. ber entdeckte ran die Elektrizität und
erland den Blitzableiter Und WIe weilß, Sind die OCKnNner die ausgesuchten
pier der Ze 178 verbot das Parlament VOIl Parıs 1n sSeINemM Regierungsbe-
reich jedes Glockenläuten bei Gewitter
DIie Beziehung zwischen Religion und Unheil egann sich entscheidend
verändern. eilst das jedoch und ich wiederhole die schon gestellte rage
die Religion auch aufßerhalb unmittelbar drohender oder doch naheliegender
Gefahren cht auch die hervorragende Auigabe hat und immer aben wird, dem
Menschen Sicherheit bileten” de aC SC einmal und ich stimme i1hm

„Man kann der assung se1IN, die Religion und VOI allem der Glaube Gott
sSEe1 ein VON der Natur erfundenes System Beruhigung des Menschen, der ohne
S1e VOT dem teindlichen Geheimnis der Welt Aaus ErWIITUNg und CArecken jeden
Mut verlöre. Es 1Dt och eine andere beruhigen und ermutigen: die des
tionalisten, des kurzsichtigen isten, der cht einmal eın Gefühl das
Geheimnis besitzt und hochtrabend erklärt, gyäbe überhaupt keines erken-
1E  = Der Glaube Gott beruhigt unl  N Das ist unDesTtreıtbar. Man braucht
aruber cht erröten, als ware intelligenter, die ngs cht gefühlt
aDben, oder edler, cht VON befreit werden wollen. Der Glaube beruhigt
UuNns, N1IC uUuns eine ähmende Uusion oder eine kindische eirledigung
verschafien, sondern unNns das ermöglichen. Der Glaube verleiht
Vertrauen 1n den Menschen, damit selıner selbst würdig werde und N1IC. der
schweren Wachstumskrise erliege, die das Erwachen des seın Aaus dem
reıin nimalischen miıt sich bringt Der Glaube beruhigt den Menschen, aber
i1hm einNne heilsame Unruhe mitzuteilen die schöpferische Unruh:  06

AÄus dem Französischen uUDerse' VOIll Arthur Himmelsbach


